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l l egcnsburg , am 21. October 1S40. 

I. 0 r i g i n a I - A b h a n d l u n g e n . 

Einige Beobachtungen über die blaue Färbung der 
vegetabilischen Zellmembran durch Jod; von 

Prof. H u g o W o h l in Tübingen. 

I n den letzten Jahren wurden von W e y e n , 
besonders aber von S c h l e i d o n Beobachtungen be-
Kaimt gemacht, welche nachweisen, dass in einzel
nen Fällen die Zellmembranen auf die E inw i rkung 
von J o d nicht , wie dieses in der Kegel der F a l l 
ist, eine gelbe, sondern nach A r t der Amylumkür-
ner eine blaue Farbe annehmen, und dass durch 
Behandlung der Zellen mit kaustischem K a l i oder 
Schwefelsäure der Zellmembran aller Pflanzen diese 
Eigenschaft ertheilt werden kann. 

W e y e n bemerkte in seinem Jahresberichte 
für das Jah r 1837 (p. 67.) bei der Anzeige der 
Arbe i t von P a y e n über Flechtenstärke, dass diese 
Substanz nicht etwa unter der Form von Ki igelchen 
in den Flechten vorhanden sey, sondern die Mem
branen und den Inhalt der Eleiuentarorgane der
selben bilde. A u f gleiche We ise spricht er sich 
in seiner Physiologie (B. II. p. 285.) und im Jah-

l ' lora 1840. 39. Q IJ 
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resberichtc für das Jah r 183S fp. 23.) aus, bemerkt 
jedoch, dass verschiedene Exemplare derselben 
Flechte auf J o d verschieden reagiren können, inso-
ferne das eine blau, das andere braun gelärbt wer
den könne. 

Ausgedehnter, aber eine andere Richtung ver
folgend, sind die Beobachtungen von Se i l l e i d e n . 
E r beobachtete (W iegmanns A r c h i v , I83S. I. 59.3, 
dass durch Kochen in Aetzkali lauge und spätere 
Neutra l is i rung des K a l i durch Schwefelsäure die 
secundären Schichten der vegetabilischen Elementar' 
organe mehr oder weniger in einen aufgequollenen, 
gelatinösen Zustand übergehen und sich nun auf 
E inw i rkung von Jod entweder ge lb , oder in ver
schiedenen Nuancen blau färben. E r glaubte hier
aus sehliessen zu müssen, dass die Zellmembranen 
aus dreierlei Schichten bestehen, a) aus der p r i 
mären Zel lmembran, welche durch jene Reagentien 
nicht aflicirt werde , b) aus den primären Ablage
rungen, welche durch Kochen mit kaustischem K a l i 
in Stärkniehl verändert werden, c) aus den secun
dären Ablagerungen, welche durch die E inw i rkung 
des K a l i in einen eigentümlichen Stoff, der sich 
mit Jod orange färbe, umgewandelt werden. 

Diese Ansichten änderte S eh 1 e i d e n zum Thei le 
in Folge seiner späteren Versuche wieder ab (Pog-
gendorf's Annalen 133S, I. 31)1). E r unterscheidet 
nämlich nun nur noch zwe i Membranen, die p r i 
märe und die Ablagerungen, Indem er fand, du SS 
die letzteren sämmtlicb, wenn die Zellen mit Aetz-
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kalilauge bis zum Eintrocknen von dieser gekocht 
werden, von Jod blau gefärbt werden, eine Eigen
schaft, welche sie durch längeres Kochen in Was 
ser wieder verlieren, wodurch auch die aufgequol
lenen Zellwandungen dünner werden. Dass durch 
diese Behandlung der Zellen die secundären Schich-
ten in Stärke umgewandelt werden , hält S c h l e i 
d e n zwar nicht für völlig erwiesen, es scheint ihm 
dieses jedoch dadurch zum höchsten Grade der 
Wahrscheinl ichkeit erhoben, dass nach E i n w i r k u n g 
von veriltinnter Schwefelsäure auf ein Pflanzenge
webe bei Zusatz von J o d eine kleine Menge von 
Jodstärke erhalten werde. Hiebei, glaubt er, werde 
auch die primäre Zel lwandung in Stärke verwan
delt. A u f diese We ise glaubt S c h l e i d e n nach
gewiesen zu haben, dass die Umwandlung der Holz
faser in Gummi und Zucker durch Schwefelsäure 
eine sectindare sey, insoferne die Holzfaser immer 
vorher in Stärke verwandelt werde. 

Endl ich gibt S c h l e i d e n an, dass der Embryo 
von Sclwlia latifolia sich mit Ausnahme der Ober
haut, wenn er durchschnitten werde, völlig in Was 
ser auflöse, welche Auflösung von Jod blau gefärbt 
werde : folgl ich, glaubt derselbe, hätte man hier 
eine Pflanze, deren ganzes Zellgewebe schon im 
natürlichen Zustande aus Stärke bestehe 

Diese Untersuchungen veranlassten mich, eben
falls einige Beobachtungen über diesen Gegenstand 
anzustellen, dabei verfolgte ich aber nicht sowohl 
den von S c h l e i d e n eingeschlagenen W e g , die 
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Holzfaser durch chemische Mittel umzuwandeln, 
sondern gab mir Mühe, Pflanzen aufzufinden, deren 
unveränderte Zellmembran Gegenstand ähnlicher 
Beobachtungen werden könnte. 

Samen von Srholia lalifolia besitze ich nicht, 
daher konnte ich S eh 1 e i d e n' s Beobachtungen über 
die Zellen ihrer Cotyledonen nicht wiederholen; 
dagegen zeigte mir der Embryo von Scholia xpc-
ciosa ähnliche Erscheinungen wie die von S e h l e i 
d e n von der erst genannten Pflanze beschriebenen. 
D ie Cotyledonen bestehen nämlich aus sehr dick
wandigen, getüpfelten Zel len, welche in Wasser 
bedeutend anschwellen und eine gelatinöse Consi-
stenz bekommen. Sowohl durch eine mehrere Tage 
lang fortgesetzte Maceration in kaltem Wasser, als 
durch Kochen konnte ich sie nicht zu einer wah
ren Aullösung bringen, dagegen wurden sie durch 
kaustische Kaliauflösung oder durch Schwefelsäure 
schnell in eine zähe Flüssigkeit verwandelt. Setzt 
man zu dem Wasse r , in welchem ein dünner A b 
schnitt eines Cotyledon l iegt, einen Tropfen einer 
concentrirten Jodt inctur , so nehmen die Zellen 
schnell eine schöne Indigofarbe a n : zugleich be
merkt man, dass in der Lmgebung des Präparates 
ein vorher unsichtbarer Schleim sich befindet, wel
cher ebenfalls durch das Jod schön blau gefärbt 
w i r d und zugleich coagulirt, so dass er schleimige 
Häute bi ldet, welche unter dem Mikroskope un
gefähr wie sehr zarte L K e n aussehen. Der körnige 
Inhalt der Zellen färbt sich gelb. Die gelatinöse 
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ras 

Substanz, in welche die Zellen auf die E inw i rkung 
Min K a l i oder Schwefelsäure sich verwandeln, färbt 
sich mit J o d ebenfalls schön blau. 

Eine ähnliche React ion, wie die Zellen von 
Scholia, zeigen auch die Zellen der Cotyledonen 
von Tropteolum majus, hybridum und minus auf 
Jod , jedoch tritt hier die blaue Farbe nicht sogleich 
auf die E inw i rkung des Jods hervor , sondern die 
Zellmembranen färben sich zuerst gelblich und es 
tritt erst nach einiger Zeit die blaue Farbe auf, 
welche sich anfänglich mit der gelben Farbe z u 
Grün mischt, allmählig aber in ein beinahe voll
kommen reines Clau übergeht. Die primären Zel l 
membranen bleiben gelb gefärbt, desshalb ist auch 
auf der Durchschniltsllächo zweier an einander lie
gender Zellen die Gränzo von beiden durch einen 
gelben Str ich bezeichnet *) 

Dält man einen dünnen Abschnitt eines solchen 
Cotyledons nur ein paar Secunden lang in eine 
starke Lauge von kaustischem K a l i , wascht ihn in 
Wasser aus und lässt nun J o d e inwi rken , so fär
ben sieb seine Zellen schön indigoblau, wobei nun 

*) E s verstellt sich wohl von selbst, dass diese Beobach
tungen unter dem Mikroskope MgeitetH werden müs
sen. Dasselbe gilt von allen im Folgenden angefahrten 
Untersuchungen. Eine stärkere Vergrösscruncr | la( 
man dabei nicht notlüg, desto mein ist aber erforderlich, 
dass das Mikroskop lichtstark ist. Ich wendete mei
stens eine «JOfachc Vergrößerung au. 
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auch die primäre Zel lwandung eine blaue, wenn 
gleich hellere Farbe annimmt. 

Die Zellen der Cotyledonen von Scholin und 
von Tropccolum besitzen im trockenen Zustande 
eine hornartige Beschaffenheit und schwellen in 
Wasse r stark auf; eine ähnliche Beschaffenheit be
sitzen bekanntlich auch die Zellen der Flechten. 
The i l s dieser Umstand, theils die von M e y e n ge
machten Erfah rungen bestimmten mich , eine grös
sere Anzah l von Pflanzen aus dieser Familie mit 
J o d zu untersuchen; das Resultat entsprach mei
nen Erwartungen nicht besonders, insoferne ich 
nur bei wenigen Ar ten die Zellmembran eine blaue 
Farbe annehmen sah. Die schönste blaue Farbe 
zeigte der Thal lus von Cetraria islandica, weniger 
schön der von C. aculeala, C. odonlella, nur das 
innere flockige Gewebe , aber nicht die äussere 
feste Schichte färbte sich blau bei Roccclla tinctoria 
und Evvrnia vulpina, endlich nur Spuren einer 
blauen Färbung waren bei Evcrnia ochr-oleuca zu 
erhalten. Das Zellgewebe aller übrigen, von mir 
untersuchten Ar t en färbte sioh dagegen mit J o d 
gelb oder braun. *) 

*) Ich muss bemerken, dass ich diese Beobachtungen an 
den Flechten zu einer Zeit angestellt hatte, wo iofa die 
Reacüon der gewöhnlichen Zellmembran auf Jod noch 
nicht gefunden hatte, dass ich desshalb in jenen Fällen 
das Jod vielleicht hatte zu schwach einwirken lassen, 
«nd dass es wohl möglich wäre , auch hier eine blaue' 
Farbe zu erhalten. 
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Anders verhielt es sieh dagegen mit der L a -
aniia proligera der gymnoearpen und mit dem N u -
eleus der angioearpen Flechten, indem J o d schnell 
•OMrohl in der Membran der Mutterzellen (ascij nls 
in der dieselben verbindenden Intercellularsubstanz 
das schönste Iudigoblau hervorrief. D a alle A r t e n , 
die ich in dieser Hinsicht untersuchte, hier in über
einstimmten, und sonnt diese Eigenschaft d e r L a m i n a 
proligera sehr allgemein zuzukommen scheint, so 
hielt i ch es nicht für nöthig, meine Untersuchungen 
über eine grössere A n z a h l von Speeles auszudeh
nen, doch mag es nicht überflüssig seyn, die A r t e n 
zu nennen, an denen ich diese Erscheinung beob
achtete , es s i n d : Usnea ßorida , Itamalina fraxi-
nta, l'armclia eiliaris, pidcerulenla, liliacea, saxa-
(ilis, olicacca, fuhluncnsis, slyyiu, conspersa, parte-
lina, speciosa, Velliyera resupinata , canina, rufes-
cens, Lccidea Candida, .reticularis, Enducarpon mi-
uiutum, I'crtiisaria communis, Vollcma mclanum. 

Da in Beziehung auf ihre physische Beschaf
fenheit mit der Zellmembran der Flechten die der 
A l gen eine grosse Aehnl ichkeit zeigt, so untersuchte 
ich bei einer ziemlich grossen Anzah l von A r i e n 
die Beaction ihres Zellgewebes auf J o d , jedoch 
mit einem noch geringeren Er fo lge , als bei dem 
Thal lus der F lechten, insoferne bei den meisten, 
z. B . bei allen Fucoideen, das J o d die Zellen und 
die IntercellularsubstarrK entweder gelb und braun 
oder auch gar nicht färbte. Eine Ausnahme hie-
» O I I fand ich nur bei drei A r tuu , l i i i iulich bei Spha-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0235-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0235-9


GIß 

rococcus clliatus, Ulm Linsa und II. Lacluca, bei 
welchen das J o d eine deutliche und zum The»! 
sehr schone Indigofarbe erzeugte. Be i Si>li<rrococ-
CUS ciliatus färbte sich auch das Wasser in der 
Umgebung des Präparates blau. 

D a eine ähnliche hornartige Beschaffenheit, wie 
sie bei den Zellen der A lgen und Flechten vor
kommt, auch bei den Zellen des Albumens vieler 
Pflanzen gefunden w i rd , so wendete ich auf dieses 
Organ meine Aufmerksamkeit und betrog mich auch 
in meiner E rwar tung , hier ähnliche Erscheinungen 
z u finden, nicht. Ich hatte schon früher zu wie
derholten malen das bornartige Albuinen mancher 
Monocotyledonen, besonders von Pa lmen, mit Jod 
behandelt, ohne eine blaue Färbung in ihm hervor
zubr ingen; der G r u n d hievon lag aber , wie ich 
nun erkannte, zum The i l da r i n , dass ich früher 
das J o d in zu schwachem Grade hatte e inwirken 
lassen, indem ich die Methode befolgt hatte, das 
J o d in gepulvertem Zustande dem Wassel*, in wel
chem ein Abschnit t des Albumcns lag, zuzusetzen. 
Diescsuial wendete ich das J o d auf die We ise an, 
dass i ch den Abschnitt des Albuinen* in einem 
Tropfen Wasser" aufquellen Hess und nun ein Glas-
plättchcu, auf welchem ich einen Tropfen einer 
sehr coucentirten Jodt inctur sich hatte ausbreiten 
lassen, auf den Wassertroplen legte. Be i der Ver
mischung beider Flüssigkeiten schlug sich nun ein 
The i l des Jods sogleich unter der Form von sehr 
feinen Crystallen nieder und die Erwirkung auf 
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flie Zellmembran erfüllte rasch und kräflicr. We -
"iger passend erwies sich die Methode, zuerst das 
Präparat mit einer concentrirten Jod l inc tur zuträn
ken und alsdann mit Wasser zu benetzen. 

Da das hornartige Albuinen bei den Monoco-
lyledonen sehr verbreitet i s t , so untersuchte ich 
zuerst Samen aus dieser Abthei lung des Pflanzen
reichs. Die Resultate, die ich dabei erhielt, waren 
bi mancher Hinsicht unerwartet, es mag daher 
nicht überflüssig seyn, bei der Beschreibung der
selben in ein etwas genaues Detail einzugehen. 

Die Zellen des hornartigen Albumens besitzen 
in der Regel sehr dicke, mit ziemlich grossen Tü 
pfeln versehene Wandungen , welche meistens voll
kommen ungefärbt s i n d , und im Wasser ziemlich 
stark anschwellen. W e n n ein dünner Abschnitt 
eines solchen Albumens in Wasse r aufgeweicht 
und auf die beschriebene We ise der E inw i rkung 
des Jodes ausgesetzt w i rd , so beginnt die Zellmem
bran nach wenigen Augenbl icken sich zu färben. 
Es ist jedoch nicht leicht, von den Farbenverände-
rungen, welche hiebei eintreten, eine deutliche Be
schreibung zu geben, indem nicht nur bei ver
schiedeneu Pflanzen die Farbennuancen bedeutende 
Verschiedenheiten zeigen, sondern indem auch in 
den meisten Fällen das J o d nicht gleich anfangs 
dieselbe Farbe hervorruft, die es bei längerer E in 
w i rkung erzeugt. Ausserdem zeigt sich ziemlich 
allgemein die merkwürdige Erscheinung, dass ein 
solches Präparat, wenn man die Flüssigkeit, in der 
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es l iegt, eintrocknen lässt, eine Farbe annimmt, 
welche gänzlich verschieden ist von der Fache, 
welche es in der mit Wasser gemischten Jodt inclur 
angenommen hatte, und dass bei seinem Aufweichen 
in reinein Wasser wieder eine neue Farbe hervor
tritt. Rechnet man noch h i n z u , dass die Farben-
nuancen wieder etwas abändern, je nachdem man 
dem Wasser mehr oder weniger Jodtinctur zu-
inischte, so w i r d man einsehen, dass es beinahe 
unmöglich ist , eine genaue Beschreibung dieser 
Vornähme zu geben, wenn man nicht in ein eriuü-
dendes Detail eingehen wi l l . 

Im Allgemeinen gilt nun die Rege l , dass das 
J o d in den Zeilmembranen des hornartisren A l b u -
mens zuerst eine gelbe Farbe hervorruft , welche 
sich bei kräftiger E inw i rkung häuli" ins Braune 

o D O 

steigert. Ausserdem ruft aber das Jod bei längerer 
E i n w i r k u n g in den meisten Fällen auch eine blaue 
Farbe hervor. Diese zeigt jedoch nie die schöne 
Indigofarbe, wie z. B. in d en Frachten der Flech
ten , sondern ist immer röihlirh u n d k o m m t in allen 
Abstufungen, vom Weinrotben bis zum veilchenblau 
vor, so dass sie alle Nuancen, welche die Joddäm-
iife bei verschiedener Dichtigkeit zeigen, durchlauft. 

E s beruhen nun die hauptsächlichsten Ver
schiedenheiten der Färbung, welche ein solches 
Albuinen annimmt, darauf, ob sich bloss eine dieser 
Farben, d . h . bloss gelb, oder bloss blau, entwickelt, 
oder ob sich beide entwicke ln , und in welchem 
Verhältnisse in diesem Falle beide zu einander 
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stehen. Geht der Entwick lung der blauen Farbe 
eine starke Entwick lung einer gelbbraunen Farbe 
voraus, und entwickelt sich die blaue Farbe schwach, 
s u mischen sich beide zu einem schmutzigen Braun-
violet, wobei in verschiedenen Abstufungen bald 
das B raun, bald das Violet vorherrscht, und wobei 
es nicht ganz selten ist , dass die Zel len, welche 
der Peripherie des Albumens näher liegen, ziemlich 
rein violet gefärbt s ind , während die gegen das 
Centrum zu gelegenen mehr braun sind. Ueber-
wiegt bei längerer E inw i rkung des Jods die blaue 
Färbung über die ge lb-braune, so verschwindet 
diese allmählig und es tritt an ihrer Stelle eine vio-
lete Farbe auf, welche desto reiner und schöner 
ist, je schneller die gelbe Farbe verschwindet und 
die blaue erscheint. Endl ich kann auch die gelbe 
Farbe so zurücktreten, dass gleich von Anfang au 
die violete Farbe auftritt. Im Allgemeinen gilt nun 
die Kegel, dass die gelbe Farbe desto stärker her
vortritt und die blaue Farbe desto weniger zur Aus-
bilduug kommt oder auch ganz ausbleibt, je härter 
und spröder das Albuinen ist, z. B. bei dem A l b u 
inen vieler Palmen, dass dagegen die blaue Farbe 
desto mehr sieh entwickelt , je mehr das Albuinen 
eine weiche, knorpelartige Consistenz zeigt; das 
letztere geht jedoch nur bis auf einen gewissen 
G r a d , denn wenn die Zellen des Albumens dünn
wandig sind und sich der Beschaffenheit der Ze l 
len eines gewöhnlichen lleischigen und ölhaltigen 
Albumens annähern, so tritt ebenfalls keine blaue 
Färbun 

(T P i l i , 
S 
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Lüsst man die mit Wasser gemischte Jodtino-
t u r , in welcher die Zellen l iegen, von selbst ver
dunsten, so verliert sich die blaue Färbung immer, 
und es nimmt die Zellmembran eine mehr oder 
weniger tiefe braune Farbe an. Iliebei zeigt sich, 
dass die Farbe der trockenen Zellmembran desto 
heller und mehr gelb ist, je wehiger sie vorher 
von der Jodt inctur blau gefärbt war. und dass sie 
desto brauner w i r d , je mehr sich die blaue Farbe 
entwickelt hatte, so dass die Farbe der trockenen 
Membran bis in das dunkelste Kothbraun steigt, 
wenn vorher die Zelle rein und lebhaft violet ge-
1 irbt war. 

Lässt man die getrockneten Zellen wieder i n 
reinem Wasser aufquellen, so tritt die blaue Farbe 
wieder auf's ISeue hervor, und zwar immer inten
siver und reiner, als sie vor dem Trocknen ge
wesen war, während die gelbbraune Färbung mei
stens ganz verschwindet, oder wenigstens nur dann 
noch deutlich ist, wenn die Zellen vor dem Trock
nen nur einen schwach violetten Anf lug hatten. 
Desshalb ist ohne Ausnahme die aufgeweichte Zel l 
membran mehr violet als vor dem Eintrocknen und 
in vielen Fällen rein violet oder tief veilchenblau, 
wenn sie vor dein Eintrocknen ein schmutziges, 
bräunliches Violet gezeigt hatte. 

N a c h dieser allgemeinen Auseinandersetzung 
der Farbenäiiderungen, welche man an diesen Zel l 
membranen bemerkt, w i l l ich es versuchen, die letz
teren nach den Modilicatiouen ihrer Färbung in 
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"^stimmte Klassen abzutheilcn, wobei jedoch imniei" 
iin Auge behalten werden muss, dass diese K las 
sen nicht scharf getrennt sind, sondern mannigfache 
Uebergänge zeigen: man kann jedoch etwa folgende 
vier Hauptmodifieationen annehmen: 

A . Albumenzellen, welche von verdünnter Jod -
tinetur gelb gefärbt werden, beim Trocknen gelb
braun werden und bei der Wiederbenetztuig die 
frühere gelbe Farbe annehmen, kur z , welche sich 
ganz auf dieselbe Weise, wie die gewöhnliche Holz
faser verhalten. Dieses findet, so weit ich es un
tersuchte, bei dem Albuinen aller Palmen statt, 
z. B . Iiliapis acaulis, Manicaria saeeifera u. s. w. 

B . Albumenzellen auf die E inw i rkung von 
Jod zuerst eine gelbe, später eine braune Farbe 
mit violeter Beimischung zeigend: eingetrocknet 
heller oder dunkler gelbbraun; wieder aufgeweicht 
violet mit bräunlicher Beimischung. Iris pratensis, 
atomaria, Alliiiin ijlobosum, oilorum, sibiricum, Asplio-
dclus luteus, Anthericum ramosum, C-z-ackia Liliuslrum, 
Eucomis punctata. 

C. Albumenzellen auf die E i n w i r k u n g von 
Jod zuerst gelb, dann braun, zuletzt schmutzig vio
let ; trocken rothbraun: benetzt dunkel violet, zum 
The i l ins tief Veilchenblaue übergehend. Iris aurea, 
Asparayus duuricus, murilimus, Scilla peruriana, 
HyacinUius ronuinus, amclhystimts, Lilium bulbi-
ferum, Tigridia Paronia, Concalluria racemosa, 
Yucca gloriosa. 

D. Albumenzellen durch Jod schnell lebhaft 
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violot gefärbt; trocken dunkel rothbrnnn, wieder 
nnfgeweicht schön violet oder tief veilchenblau. l-vl<t 

htjaVmn. si/unlida, Glad'mlus trittü, Ruscus raenno-
xus, l rltlieimia riridifolia. 

W e n n die Tüpfel der Albnmenzellen eine be
deutendere Grösse besitzen, wie bei Ruscus racc-
viosus, so ist es nach der violeten Färbun" durch 

o 
Jod in hohem Grade auffallend, wie hell die Tüpfel 
im Verhältnisse zu der Zellmembran gefärbt sind, 
so dass sie wirkl iehen Oeffnungen täuschend ähn
lich sehen. Dessen unerachtet scheint es mir nicht, 
dass die primäre Zellmembran , welche die Tüpfel-
kanälc verschliesst, w i rk l i ch ungefärbt ist, sondern 
dass sie nur wegen ihrer gerinnen Dicke sehr 
schwach gefärbt erscheint. Einentheils scheint es 
nämlich doch, auch wenn man in senkrechter R ich
tung auf diese Membran herabsieht, dass sie eine 
sehr leichte Färbung besitzt, anderntheils erscheint 
die primäre Membran, wenn man die durchschnittc-
neu Seitenwandiingenbetrachtet, wo also die primäre, 
die Tüpfel versehliesscnde Membran senkrecht steht 
und man durch dieselbe ihrer Breite nach durch
sieht, lebhaft gefärbt, endlich sieht man auf dem 
Querschnitte der Zellwandungen an der Gränze 
zwischen zwei Zellen keinen ungefärbten Streifen 
verlaufen. Es mag jedoch immerhin der Fal l seyn, 
dass die primäre Zellmembran eine weniger inten
sive Farbe annimmt, als die secundären Schichten-

Von dieotyledonen, mit einem hnrnnrtigen A l 
buinen versehenen Samen untersuchte ich nur WC-
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"Ige, da die Erscheinungen im Ganzen genommen 
dieselben wie bei den monocotyledonischen Samen 
Waren. Es unterschied sich jedoch bei denjenigen, 
bei welchen J o d eine blaue Färbung hervorbrachte, 
die Farbe insoferue, als die Zellen im Anfange eine 
mehr reinsrelbe als bräunliche Färbung annahmen 
Und später eine reiner blaue Farbe entwickelten, 
wesshalb sie auch im Lebergangszustande von einer 
dieser Farben zur andern eine ausgesprochen grüne 
Farbe zeigten. Beim Eintrocknen erhielt sieh die 
blaue Farbe, die Zellmembranen wurden schwarz
blau und sehr wenig durchsichtig, bei d e rW i ede r -
benetzung theils nicht, theils schön indigohlau. A u f 
diese We ise verhielt sieb das Albuinen von Cyclo
sen coutn, ncnpoliliinmn, l'rimula iiijlala. Autlrosncc. 
sc.\rtcn(r\onal\s, Ardiaia crcntitala. 

Das hornartige Albuinen einiger andern Dico-
tyledonen, z. B . von Giilinm spurium. verrucatum, 
Co/I'ca arabica, Strychnos mix romica färbte sich 
mit Jod gelb. 

Kaustisches K a l i w i rk t auf diejenigen A lbu
nienzellen, welche sich mit Jod blau färben, aus
serordentlich heftig ein. Taucht man /. B. einen 
dünnen Abschnitt des Albumens von Ctjclnmeti nen-
politanum oder Ardi.iin crcnuhila nur 2 — 3 Sceiui-
den l a u " in eine starke Kal i lauge, wascht ihn so-
gleich wieder in reinem Wasser aus und bringt 
ihn in einen mit Jodtiuctur gemischten Wasser
tropfen, so sieht man die Zellen in verschiedenem 
Grade aufgelockert. Diejenigen, auf welche das 
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K a l i am schwächsten e inwirkte , haben beclenfeiul 
dickere Wandarfgeu bekommen, wobei man deiit-, 
lieb sieht, dass die äusseren Schichten einer jeden 
Zelle sich zuerst zu einer gallertartigen Masse auf-
lockern; die am Rande des Abschnites gelegenen 
Zellen sind völlig in eine im Wasse r auflösliehe 
Gallerte umgeändert. Sowohl diese aufgelöste Sub
stanz, als die aufgelockerten Zellmembranen selbst 
färbt J o d schön blau. 

Be i dein harten, spröden Albuinen der Palmen, 
welches durch J o d gelb gefärbt w i r d , ist ein blos
ses Eintauchen in Kal i lauge nicht hinreichend, um 
dasselbe zur Auflockerung und zur Fähigkeit, sieb 
mit J o d blau zu färben, zu br ingen, sondern es 
ist hiezu ein starkes, bis zu r anfangenden Eintrock
nung der Kal i lauge fortgesetztes Kochen nothwon-
dig, gerade wie bei den Zellen der Hölzer. 

A u f ähnliche Weise , wie die weicheren A l h u -
menzellen, w i r k t ein nur wenige Secunden lang 
dauerndes Eintauchen in kaustische Kalilösung auch 
auf manche andere Zellen von gallertartiger Be
schaffenheit, die sieh mit Jod gelb färben, auflockernd 
und ertheilt ihnen die Eigenschaft, sich mit J o d 
blau zu färben, z. B . auf die Zellen der Cotyledo
nen von Lupimis pilosus, welche durchaus d i cS t ruc -
tur der Zellen von Scholia besitzen, sich aber im 
unveränderten Zustande nicht blau färben , ferner 
auf die gallertartigen Zellen, welche unter der E p i 
dermis vieler Stämme, z. B. bei lihcitm, Spinacia, 
bei den Labiaten u. s. w . in Form von bastähnli-
i'hen Strängen verlaufen und deren gallertartige 
Beschaffenheit ich früher der Anwesenheit einer 
reichlichen Intcrccllularsubstanz zugeschrieben hatte. 

(Schluss folgt.) 
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